
Christlich-archäologische rxDeıten und un
der a  re 1 07——!?  Z O in der SchweiIz.

Die geographische Lage Helvetiens und die adus derselben SIchH
ergebenden schwierigen Verkehrsverhältnisse 1m ertum und
irüheren Mittelalter beschränken das tTür die CNAristliıche Zivilisation
in eiracCc allende Gebiet der eutigen Schweiz Öörtlich und Ze1t-
ich sehr, ass 1m vornhereıin 1er keine reichen christlich-
archäologischen un  e erwartet werden dürfen Was DIS Jjetz
christlichen Altertümern Tage geireien IST, bestätigt denn auch
durchaus diese Annahme Dies 1Im Gegensatz den überaus
reichen und wichtigen Ergebnissen der prähistorischen FOorschung,
deren sich 1in neuester Zeit die 007 gegründete Schweizer. (je-
sellschaft für Urgeschichte und Ethnographie m 1t QSTOSSCHI (Gieschick
und 1ier annımmt. (Der „erste Jahresbericht‘‘ derselben m1t einem
illustrierten Verzeıichnis der Ausgrabungen und un der Jahre
1907 —08 erschlien 1909 In Zürich). uch zahlreiche Ausgrabungen
und un AUS der römischen Kaiserzeit ann die Schweiz auli-
weisen, da die römische Einwanderung ängs den STOSSCH pen-
übergängen und 1in der ähe des tomanısilerten Gallien, alsSO 1mM
udosten und Südwesten, ber auch dem eın entlang OrdOoS{T-
Schweiz) eine beträchtliche WarTr Zur Förderung der Ausgrabungen
In der ehemaligen SIOSSCH römischen Provinzstadt und Veteranen-
kolonie Aventicum (Avenches 1m Kanton W aadt) und der Militär-
tatıon Vindonissa (Windisch-Brugg 1m Aargau) estehen spezielle
Gelehrtengesellschaften, die, AaUuUuSSsSer In regelmässigen (Gjeschäfts-

Egli B Die christlichen Inschritften der chweiz VO 4 —0 Jahrhundert.
Der iıtteilungen der antıquarischen Gesellschait ın Zürich, Band XXIV Heit 14
Zürich, Aası Beer, 1895 40 64 und .al achtrag dazu (von gli im
Anzeiger Schw. Altertumskunde, 18  S
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berichten die Mitglieder, hre un und Ausgrabungen 1Im
Anzeiger für Schweizerische Itertumskunde herausgegeben VON der
D)irektion des Schweizerischen andesmuseums n  HIC  9 DU  1-
zieren. Die genannte Quartalschrift registiert übrigens in re
licher Weise alle unde, Ausgrabungen und Entdeckungen kultur
und kunstgeschichtlich bemerkenswerter Ueberreste aller Epochen
aut dem en der eufigen Schweiz und ebenso die entsprechende
Literatur.

An den en römischen Heerstrassen reften WIr auch In der
Schweiz die ersten Spuren christlicher ultur. Die melsten der-
selben en sich ın der Westschweiz (Genf, Wallis) erhalten, WwIe
denn auch 1er alleın die römisch-christliche Kultur dem Ansturm
der Völkerwanderung einigermassen SsStan jel Im und Jahr
under drangen die germanischen Stämme der Alamannen und
Burgunder VO Norden her in Helvetien eın und vermischten Ssiıch
stellenweise miıt den keltischen Ureinwohnern und den gallo-
römischen Ansiedlern ährend die Alamannen dem germanischen
Götterkulte huldigten, rachien die Irüher Kheine ansässigen
Burgunder das arlanische Christentum m1{ in die Wohn-
sitze. Als ann Beginn des Jahrhunderts die heidnischen
Alamannen in ihrem weltern Vorrücken nach W esten das eic
der inzwischen katholisch gewordenen Burgunder und amı die
letzte Stütze des Christentums 1mM an vernichten drohten,
da brachten iriısche Önche die Krisis glüc  icher Wendung
S1e bekehrten: die Alamannen ZU Christentum und pflanzten
die helvetischen Gaue, zuerst in die Gegend den Bodensee,
ann in den Jura die ittelalterliche Klosterkultur, welche die
alten christlichen Irationen weiter pflegte

Diese kurze geschichtliche Skizze deutet d WO christlich-
archäologische UVUeberreste in der Schweiz bIS jetz Tage C
treten Sind und AaUus welchen Zeiten S1Ee sStammen.

DIie christlichen NSCHrıTten des Landes gab SCHhoOonNn 895 mıl
Egll, Prof in Zürich, heraus Die übrigen monumentalen Zeug-

inen „Bericht über die römischen un und Forschungen in der
Schweiz‘““‘ veröffentlicht allıährlic Prof. Dr. . Otto Schulthess 1im chäolo-
gischen Anzeiger des Jahrbuches des kaiserlich deutschen Archäologischen In-
stituts, Berlin.



S0 Schnyder
n1Sse Irühchristlichen Lebens (Architektur, Plastik und Kleinkunst
der spätantiıken ZEeIt der Völkerwanderungszei und des und
A. Jahrhunderts) dierte Zum erstenma!l 1ın einer kurzen, 11-
fassenden Sammlung ne Literaturangaben Samuvel Guyer *) och
N1IC berücksichtigt sind In derselben die Ausgrabungen des Can
Bourbon ın ST aurice (Wallis der a  re 1906/07, die In dem
bekannten Kloster (vgl Nuovo Bulletino d1 arch. Cr18T. rg
Rom 1898/909), eine unterirdische Krypta mı1t einem Arkosolium-
rab und einer Nische davor ZUT uiInahnme der ampe, SOWIE
ZWeI1 ZUr Krypta uhrende Korridore m 1t Eingangstireppe Tage
Törderten Ebenso Sind och nachzutragen die 1906/07 erTfolgten
Ausgrabungen 1Im olfe der Benediktinerabtei Disentis (Kanton (ijrau-
bünden). Hier INan aul nregung des Basler Archäologen
Dr Stückelberg Grabungen VOTSCHOMMECN, da INan dieser
Stelle schon Irüher auTt Mauerwerk und Irümmer VON Mosaikiuss-
en gestossen WAär,. UunacCcAs iraten die Fundamente einer UT-

un  IC nachwelsbar die des Jahrhunderts gebauten
Martinskirche (mit rel Apsıden, aber ohne Spur VO  —_ arsuD-
SIru  1l0o0nen und Stufen) AaNls 1C annn innerhalb derselben,
gefähr in der des Schiffes eine etier unier dem USS-
en gelegene Krypta Diese besteht AUS einer halbkreisiörmigen
Apsidiole m1t ZWe1 umlauifenden konzentrischen Mauern und VOT-

gelagertem Quergang. Gang und psIis gew Öölbt [J)ie
Dimensionen S1Ind sehr eın Aus der Sanzch Anlage geht hervor,
ass die Kirche, der die Krypta gehörte, eın VON der erwähnten
Martinskirche verschiedener Freibau WATr, der nach l1terarischen
Quellen 1mM a  IC 663 AUS Anlass der I ranslation der Reliquien
der Sigisbert und Placidus (der Gründer des Klosters) auTfge-

wurde. In der Krypta selbst dürfte die ursprüngliche Ruhe-
stäite dieser eiligen erblicken seIn. Was die Ausgrabungen
VO  s Disentis besonders beachtenswert erscheinen ässt, SInd die
überaus zahlreichen estie der inneren Ausschmückung der C
nannten Kirchengebäude : Bruchstücke VON Baugliedern, Stuck-
ornamenten und Stuckfiguren, Inschriften, W andmalereien und USS-

uyer S, Die christlichen enkmäler des ersten Jahrtausends in der
Schweiz Der Studien über chrıistiliche Denkmäler, herausgegeben Von Johann
Ficker, Heit. 115 Seiten mit JT ateln Leipzig, 1eiric 190  -
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bodenmosaiken. die mehreren Hunderten zusammenge{iragen NUun

1im Kloster eın hochinteressantes Museum rühmitte  terlicher
Dekorationskunst bilden Ueber diese Ausgrabungen verötffent
ichten illustrierte erıchte Stückelberg *) und Rahn ®)

ıne Tür die Archäologie der Epoche der Völkerwanderung be-
eutende Publikation und eine wichtige Ergänzung der anNZC-
ührten Studie VON Guyer 1st das Werk über die Barbarenkuns
1im (jebiet der alten Diözese Lausanne ©) VON Marıtus Besson, Prof

Priesterseminar und Dozent der Universität Freiburg Schw
eillil umtasst asselbe die ZeIit VO  z der Invasion der Barbaren
(Burgunder, Franken, Alemannen) 1im 5. Jahrhundert DIS ZUT (irün-
dung des zweıten Burgunderreichs geographisc berück-
sichtig das (jebilet VO Jura bIS ZU Kanton Wallis und V.O

Genfersee DIS ZUr |inıe Solothurn-Bern-Freiburgeralpen, also die
SUhzZC ene der Westschwe1iz. Besson hat darın alles n_

geiragen, VON den Baudenkmälern bIs den gewÖhnlichsten (je
brauchsgegenständen, W as eute och ZeugnI1s 1D VON den LEebens-
und Kulturverhältnissen jener Zeit Auch die Manuskripte, Siegel,
Münzen eic werden besprochen. Dl die christliche Archäologie
ist VOT em die Weiterführung on altchristlichen symbolischen
Darstellungen (z des Daniel-Zyklus, Oranten, Palmetten CieS)
als Dekorationsmotive 1n dieser Barbarenkunst VON Interesse.

E1n hierher gehörender Fund, der VON Besson och MIC
berücksichtigt werden konnte, entstammt einem burgundischen oder
alamannisch-fränkischen Gräberfelde, das die Direktion des schwel-

zerischen  AL Landesmuseums be]l Beringen (Kanton Schaffhausen) 1m

Stücke  erg A., Die Ausgrabungen Disentis. In der Basler eıt-
chri{it tür Geschichte und Altertumskunde un VII Bd 907/08 Om
gleichen Verfasser erschien 007 eiıne Studie ”  Die Katakombenheiligen der
Schweiz. Fin Beitrag ZUT Kultur- und Kirchengeschichte der eizten dreı Jahr-
underte‘‘ Kempten und München, OSe 907 ine lipsanographische Studie,
Adus der, Ww1e der Untertitel zeigT, tür die christiliche Altertumskunde nichts
bDbfällt

Kahn R., Die Ausgrabungen 1m Kloster Disentis. Im Anzeiger Tür
Schweizerische Altertumskunde Hefit Zürich 908

Besson M., ar Darbare dans ”’ancien diocese de ausanne, mıiıt
Bafı und 194 Abb 4°, Rouge Cie  9 909 Das er dessen Untersuchun-

gecn weit über die scheinbar CHE geZoOgCNCNH (Grenzlinien hinausgreitfen, wurde
VO Französischen NSI 1m Concours des Antiquites natıonales miıt der

Medaille prämiert.
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November-Dezember 1910 ausgraben liess nier enge
prächtiger Schmuckgegenstände (Goldfiligrän Silber Zellenschmelz
Glasflüsse) tanden Sıch auch ZW @©] Silberlamellen die rohester
orm ausgeführte christliche Darstellungen (Kreuz pha un
mega (O)rante m11 ach oben ausgestireckten Händen Palmetten
Pfauen aufweisen S1ie scheinen ZWCC] Arme kleinen Silber-
kreuzes gebi  e en das irgend Gewandstück des
Öberkörpers als Schmuck auTfgenäht war *)

Erwähnen W IT och das m1T Unterstützung der Regierung des
Kantons Wallis des 1SCHNOIS VON Sitten und des es VON

aurice VON Besson herausgegebene glänzen illustriert Pracht-
werk ber die Antiquitäten des a  1S das sıeben apiteln
(Ausgrabungen, Reliquiarien Manuskripte, Skulpturen Inschritften
Gebrauchsgegenstände Münzen des BLG Jahrhunderts) Wort
und ıld die ZU e1l ausserordentlich wertvollen Kunstobjekte
des SCS hichtlich WIC landschaftlich gleich interessanten sSschwe1l-
zerischen Khonetales VOT ugen dürite die Aufzählung
der christlich--archäologischen Arbeiten und un der a  re
—_-  9 SOWEeItT S1C das Gebiet der eutigen Schweiz betreiffen,
erschöpfift SCIN

Luzern WIılh Schnyder
o Abbildung Anzeiger Tür Schweizer Altertumskunde X IM Bd

Heit (1911)
Besson Antiquites du Valais (V' —X stiecles) NT 5() Tafieln und

38 Abb 40 F1ı iDOourg (DUISSE O10


